
Bedauern viel vielleicht uch unnotig, da bewahrenswert und uberlebens-
ahig Verschwundenes wecken.
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nselmaus: (Hrsg.), Verfolgung Nı Wıderstand ım Rheinland Nın Westfalen
1933 — 1945 (Schriıften Z  P polıtischen Landeskunde Nordrheıin-Westfalens, and (}
Kohlhammer, Koln 1992, 254 S 9 geb

ammelbande sınd schwer erstellen (und entsprechend schwer rezensle-
ren), da die 1elza. der Einzelbeıitrage unamı verbunden die Auswahl der ZUI

erfugung tehenden Autoren N1C unbedın immer alle Aspekte des gestellten
Themas abdeckt un! jeden Leser zufriedenstel Erschwerend kam be1 dem
anzuzeigenden and hinzu, dalß N1ıC. 1U die der gerade eıt 1983 50
Jahrestag der Machtergreiufung) MAaSS1V angewachsenen Veroffentlichungen arr  —

regionalen Faschismusforschung uüuberblicken un! erfassen Wal, sondern daß
die eiıtrage sıiıch auch 1n wa gleichmaäßig auf die beıden Landesteile Rheinland
un! Westfalen verteilen mußten, deren lokale un! regionale Zeitgeschichtsschrei-
bung sıch Nner Jjeweıiıls gesondert un! elatıv weniıg aufeiınander bezogen entfaltet
hat Anselm austT, der Herausgeber, betont mıt ec ın seinem Vorwort den
eıchtum dieser Art Forschung, die ıch ethoden, Themen un! rage-
stellungen aufgeschlossen un! den Vorwurf zeitgeschichtlicher bstinenz un
methodischer Genugsamkeı abgeschuttelt hat Um schwieriger mag geWE-
sSEe  - se1ın, daraus auszuwahlen, Neues bleten un! gleichzeıtig Nıveau un:! an
der Forschung dokumentieren.

Die Palette der aufgenommenen uisaize ist entsprechend reıt, S1e reicht VO.

den „klassıschen“ Themen wı1ıe den Verfolgerorganisationen estapo, Justiz)
un:! den Formen evangelischen, katholischen und Arbeıterwıderstandes SOWI1eEe
Judenverfolgung un:! uthanasıe DIS Zugriffen auf den Widerstand VO.  -

Frauen un! die Verfolgung VO Bauern, bundiıscher Jugend, Tremdarbeitern,
Roma un! INl SOWl1e Homosexuellen. Das Problem der „entarteten unst“ und
des prıivaten Ausstellungswesens SC  1e.  ıch WwWIrd e1ısple. der Dusseldorfifer
Galerie Alex ome. abgehandelt. usammengehalten WIrd diese VO  -

spekten UrCc. dıe überaus INSTITU.  1ve un! lesenswerte Einführung VO.  - Michael
Ziımmermann, der einen Überblick uber „Ergebnisse un! ufgaben der
Geschichtsschreibung“ ZU. ema „Verfolgung un! Wiıderstand Nationalso-
zialısmus“ g1bt un! cıe ınzelbeıtrage dieses Bandes geschickt ın das Gesamtspek-
trum der Forschung einordnet. el betont immer wieder dıe geradezu
dialektische Verbindung VO  } Resıistenz, 1Ssens un! OoOnsens ın der Bevolkerung
un! den geschilderten Gruppen gegenuber dem Nationalsozialısmus, die jede
Wertung VO  } Widerstand 1M SOg „Dritten Reich“ erschwert: die Fronten ınd
ben Nn1ıC eutliıch, wıe mancher S1e ıch 1mM nachhinein wunschen wurde.
Partielle Zustimmung ZU egıme un! sektorale Resistenz konnten durchaus
Hand Hand gehen

Im Rahmen einer Rezensıion 1 anrbDuc. für Westfalıiısche Kırchengeschichte
interessieren naturlich die eıtrage S kırc  ıchen Widerstand KEs ınd deren
dre!l: eier Hüttenberger fragt untier dem leicht mißverstandlıchen) 1te „D5011-
darıtat der egner  66 nach der ilfestellung, die diıe egner des Natıiıonalsozlalısmus
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anderen Verfolgten en zukommen lassen un! untersucht entsprechend die
„resistenten Mıheus"“ bzw Solidargemeinschaften der Bekennenden ırche, der
katholischen ırche un! der Arbeıterbewegung. Se1in azı verwundert eigentlich
N1ıC. „Hılfeleistungen kamen Ausnahmen S1INd nNn1ıC. ausgeschlossen fast
ausschließlich UT Angehoriıgen des eigenen Mıiılıeus, der eigenen Solidargemein-
schaftanderen Verfolgten haben zukommen lassen und untersucht entsprechend die  „resistenten Milieus“ bzw. Solidargemeinschaften der Bekennenden Kirche, der  katholischen Kirche und der Arbeiterbewegung. Sein Fazit verwundert eigentlich  nicht: „Hilfeleistungen kamen - Ausnahmen sind nicht ausgeschlossen — fast  ausschließlich nur Angehörigen des eigenen Milieus, der eigenen Solidargemein-  schaft zugute ... Hilfeleistungen außerhalb des eigenen Milieus und der eigenen  Solidargemeinschaft bildeten die Ausnahme, und auch dann ist stets zu prüfen, ob  es sich tatsächlich um eine bewußte Unterstützungsaktion handelte oder nicht  doch um eine zufällig entstandene Notsituation ...“ (S. 73/75). Gerade dieser letzte  Hinweis ist wichtig, warnt doch Hüttenberger gleich zu Anfang seines Beitrages  vor den individuellen Widerstandslegenden, die für die Nachkriegszeit so typisch  und häufig sind.  Johannes Dieter Steinert untersucht die Wallfahrt nach Kevelaer als „abwei-  chendes Verhalten“ in der NS-Zeit und kommt zu einem sehr vorsichtig formu-  lierten Votum, zumal die Wallfahrt selbst von den Machthabern zwar argwöhnisch  beobachtet, als Teil des innerkirchlichen Lebens aber toleriert wurde. Auffallend  ist der „Boom“ in den Jahren 1934/35 mit je über 600000 Pilgern. Steinert: „Die  Motive der Teilnehmer sind kaum zu ergründen: Glaube und Ritus werden bei  vielen eine Rolle gespielt haben; Gewohnheit und Brauchtum kamen hinzu, das  bewußte Abweichen von der Norm ebenso. Vielleicht kann der Wallfahrtsboom  der dreißiger Jahre aber auch als eine überwiegend unbewußte Reaktion auf die  raschen Veränderungen erklärt werden - ein Rückgriff auf tradierte Anhaltspunk-  te, eine Suche nach dem Vergangenen, nach mentaler Geborgenheit, Schutz und  'Tröst:“ (S: 88):  Schließlich exemplifiziert Peter Friedemann, dem wir bereits eine Biographie  des evangelischen Pfarrers Johannes Zauleck verdanken, die Problematik des  kirchlichen Widerstands in einer Gemeinde (Wetter an der Ruhr) am Beispiel  Zaulecks. Er zeigt das „Dilemma“ Zaulecks zwischen alter Staats- und Obrigkeits-  gläubigkeit und der Gegenwehr gegen die Deutschen Christen und die örtliche  NSDAP, die vermehrt die Kirche ihren Zwecken dienstbar machen wollten.  Letztlich konnte Zauleck diesen Konflikt nicht lösen, sondern nur tun, was er für  geboten hielt, und dafür Drohungen und Verfolgungen auf sich nehmen. Letztend-  lich ließ ihn das protestantische Milieu, das nach Hüttenberger Voraussetzung für  Hilfeleistung hätte sein können und müssen, doch allein.  Diese Beispiele mögen genügen, um zu zeigen, wie tragfähig auch für  grundsätzliche Fragestellungen lokal und regional begrenzte Forschungen sein  können. Der von Anselm Faust im Auftrag der Landeszentrale für politische  Bildung herausgegebene Sammelband beeindruckt gerade durch diese Leistung,  durch das hohe Niveau seiner Beiträge und den Querschnitt durch die regionale  NS-Forschung.  Petra Holländer  Maria Anczykowski, Westfälische Kreuze des 13. Jahrhunderts (Westfalen, 26.  Sonderheft, hrsg. im Auftrag des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe von  336Hilfeleistungen außerhalb des eigenen Milieus und der eigenen
Solidargemeinschaft eien die Ausnahme, un! uch dann ist prufen, ob

iıch tatsac  1C. 1ne bewußte Unterstutzungsaktıon andelte der N1ıC
doch ıne zufallig entstandene Notsituation 73/75) Gerade dieser letzte
iInwels ist wichtig, warn doch Huttenberger gleich Anfang se1ines Beitrages
VOT den indıvıduellen Wıderstandslegenden, die fuüur die Nachkriegszeıit typiısch
un! 1g SINd.

Johannes Dieter einer‘ untersucht die Wallfahrt nach Kevelaer als „abwel-
chendes Verhalten der NS-Zeit un! omMmMmM einem ehr vorsichtig formu-
lerten otum, zumal die Wallfahrt selbst VO.  - den aCcC  abern War argwohnisc
beobachtet, als 'Teıl des innerkırchlichen Lebens ber tolerijert wurde. Auffallend
ist der „Boom“ ın den Jahren 1934/35 mıiıt je uüber 600 000 Pılgern einer „Die
otive der eilnehmer sıind kaum ergrunden: laube un! 1LUS werden bel
vielen 1nNne gespilelt aben; ewohnheıt un! Tauchtum kamen hinzu, das
bewulite Dbweichen VO der Norm ebenso. Vielleicht kann der Wallfahrtsboom
der dreißiger Te ber uch als ıiıne uberwıegend unbewußte ea  103 auf die
raschen Veräanderungen erklart werden eın uckgr1ffauf tradıerte Anhaltspunk-
t 9 1ıne ucC nach dem Vergangenen, nach mentaler Geborgenheit, Schutz und
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SC  1e.  1C exemplifiziert eier Friedemann, dem WITr bereits iıne Bıographie
des evangelıschen Pfarrers Johannes Zauleck verdanken, die Problematik des
kırc  ıchen Wıderstands einer Gemeinde Wetter der eispie
aulecks Er zeigt das „Diılemma“ aulecks zwıschen er Staats- un! Obrigkeits-
glaubigkeıt und der egenwehr die Deutschen T1sten un:! die OTiIliıche
DA dıe vermehrt die ırche ihren Zwecken dienstbar machen wollten
Letztlich konnte Zauleck diesen Konflikt nNn1ıC losen, sondern 1Ur Lun, Was fur
geboten 1€e. un! aIiur Drohungen und Verfolgungen aufsich nehmen. etiztend-
lıch lheß iıhn das protestantische ılieu, das nach Hüttenberger Voraussetzung fur
Hılfeleistung se1ln konnen un! mussen, doch alleın

Diese Beıispiele mogen genugen, zeigen, Ww1e Tragfahiıg uch fur
grundsatzlıche Fragestellungen un regıonal egrenzte Forschungen seın
können. Der VO.  - nselm aus 1m rag der Landeszentrale fur politische
Bildung herausgegebene ammelband beeindruckt gerade Urc diese ‚eistung,
Uurc das hohe Nıveau seliner eıtrage un! den @Querschni Urc die regionale
NS-Forschung.
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Marıa Anczykowsk:ı1, Westfalische Kreuze des ahrhunderts (Westfalen,
Sonderheft, hrsg 1M Auftrag des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe VO  5
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